
Grüne

Parteichefs bleiben
vielleicht länger
Die Grünen werden ihre Par-
teispitze möglicherweise erst
im Januar neu wählen und
nicht wie geplant schon im
Oktober. Sie wollen nach der
Bundestagswahl zunächst
über Koalitionsgespräche ent-
scheiden, falls das Ergebnis
es hergibt. „Wenn es nach der
Wahl konkret um eine grüne
Regierungsbeteiligung geht,
wird ein Parteitag über die
Aufnahme von Koalitionsver-
handlungen entscheiden“,
sagt der Politische Bundesge-

schäftsführer Michael Kellner.
Dies geschähe dann auf dem
Parteitag im Oktober; die
Wahlen der Parteichefs und
des restlichen Vorstands wür-
den auf einen Sonderpartei-
tag im Januar verschoben.
Verliefen die Koalitionsge-
spräche erfolgreich, würde
die Basis per Urwahl über
eine Regierungsbeteiligung
abstimmen, so Kellner. Der
aktuelle Parteivorsitzende
Cem Özdemir hat angekün-
digt, bei der nächsten Wahl
nicht mehr antreten zu wol-
len, eine erneute Kandidatur
der Kovorsitzenden Simone
Peter gilt als ungewiss. akm
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verschmerzen, dass ihn nun sein langjähriger Wegbegleiter Gerhard
Papke kritisiert: „Vielleicht ist meine Ernüchterung namentlich über
Christian Lindner deshalb so groß, weil ich um seine herausragen-
den Begabungen weiß“, schreibt Papke, bis 2012 FDP-Fraktions -
vorsitzender im nordrhein-westfälischen Landtag, in seinem neuen
Buch. Lindners Positionen hafte „häufig etwas Flüchtiges an“, er 
beherrsche die „kunstvolle Inszenierung: ‚Mut‘ nicht als Handlungs-
prinzip beim Umgang mit herausfordernden Themen, sondern als
Element einer stylishen Werbebotschaft“. Nun denn. Und die Kon-
kurrenz? Für Martin Schulz (SPD) ging es in der Umfrage nach 
unten, bei den anderen Spitzenkandidaten gab es keine großen Ver-
änderungen. Und Joachim Herrmann (CSU) und Alice Weidel (AfD)
sind einer Mehrheit der Befragten nach wie vor unbekannt. red

AfD

Alle gegen alle
Nachdem AfD-Funktionäre
aus fünf Bundesländern me-
dienwirksam die Partei verlas-
sen oder ihre Ämter aufgege-
ben haben, argwöhnen füh-
rende AfD-Politiker, dass die
kürzlich demontierte Bundes-
sprecherin Frauke Petry die
Austritte provoziert haben
könnte. „Eine so große Zahl
medial vermarkteter Austritte
zur selben Zeit ist wohl kaum
Zufall“, sagt Stefan Möller,
Landeschef der AfD Thürin-
gen. Seine Stellvertreterin
Steffi Brönner erklärte ihren

Rücktritt, da die AfD sich
„ganz nach rechtsaußen/
rechtsextrem hinbewegt“ ha -
be; auch in Berlin, Branden-
burg, Niedersachsen und
Sachsen-Anhalt traten AfD-
Funktionäre mit Hinweis auf
die Übermacht des rechten
Parteiflügels zurück, die auch
Petry oft kritisiert hatte. Bun-
dessprecher Jörg Meuthen ver-
mutet ebenfalls Petry als trei-
bende Kraft hinter den Rück-
tritten. „Frauke Petry hat ge-
nug Baustellen im eigenen
Landesverband“, so Meuthen.
„Sie sollte sich vorrangig und
im Sinne der Partei erst ein-
mal darum kümmern.“ ama

Zeitgeschichte

Geheimaktion 
in Beirut
Ulrich Wegener, legendärer
Gründer der Antiterrorein-
heit GSG9, hat während des
Libanonkriegs 1982 heimlich
mit den Israelis kooperiert:
Sie flogen ihn mit einem
Hubschrauber ins besetzte
West-Beirut und durchsuch-
ten gemeinsam mit ihm das
Hauptquartier des geflohe-
nen PLO-Chefs Jassir Arafat,
laut Wegener ein „riesiger
unterirdischer Palast“, in dem
Arafat in „größtem Luxus“
gelebt hatte. Das erzählt We-
gener in einem Erinnerungs-
band, der im Lit Verlag er-
schienen ist. Die Israelis seien

in dem Quartier auf Ausbil-
dungspläne der westdeut-
schen Terrororganisation
Rote Armee Fraktion (RAF)
gestoßen – ein Beleg dafür,
dass RAF-Mitglieder im Liba-
non ausgebildet wurden. Er
habe die Papiere fotografiert
und die Aufnahmen anschlie-
ßend dem Bundesnachrich-
tendienst überlassen, schreibt
der ehemalige Polizeioffizier
in dem Buch. Zudem hätten
die Israelis Waffen des Rüs-
tungsunternehmens Heckler
& Koch präsentiert; ein Ab-
gleich der Seriennummern
habe ergeben, dass sie nicht
aus der Bundesrepublik
stammten, sondern in Lizenz
in Spanien hergestellt worden
waren. klw
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Wegener (l.) mit GSG-9-Kräften 1979 


